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barocke Glanzlichter

Annerös Hulliger

Meyriez / Mit Annerös Hulliger, Or-
gel, und Jean-François Michel, 
Trompete haben die Organisatoren 
der «Musik zum Samstagabend» ver-
gangenen Samstag zwei weitherum 
bekannte Musiker zum Konzertabend 
in der Kirche Meyriez verpflichten 
können. Und nur selten geschieht es, 
dass einem früheren Trompetenschü-
ler die Rolle zugedacht ist, einen 
Konzertbericht über seinen musikali-
schen Mentor zu schreiben.

Orgelsilber und Trompetengold 
enthielt die Affiche, beides blitzte im 
Verlaufe des Abends auf. Wirkte das 
dreisätzige eröffnungswerk von Pietro 
baldassare noch überraschend verhal-
ten, insbesondere in der interpretation 
des der Trompete zugedachten Solo-
parts, liess Annerös Hulliger in der da-
rauf folgenden Sonate von Melchiore 
Chiesa das beeindruckende Volumen 
der eigens mitgebrachten kleinen em-
mentaler «reiseorgel» aufleuchten. 
Mit persönlichen Anmerkungen zu 
den Werken und ihrem Spiel der im 
kirchenchor aufgestellten Orgel liess 
die Musikerin rasch eine familiäre 
Ambiance entstehen. Verfrühte Früh-
lingsstimmung entstand bei Pasqui-
nis Toccata con lo Scherzo del Cuccu. 
einerseits kamen in verschiedenen 
bearbeitungen des Themas die re-
gister der kleinen Orgel eindrücklich 
zur Geltung, anderseits zogen sich die 
auf Originalhöhe geschriebenen ku-
ckucksrufe unüberhörbar durch die 
präzise interpretierte Toccata. in kon-

kurrenz dazu liess die grosse Orgel auf 
der kirchenempore kurze zeit später 
ihre register erklingen, als erstes in 
begleitung von Jean-François Michel, 
der zuerst mit bachs berühmter Sinfo-
nia und danach mit einer Choralbear-
beitung aus der kantate bWV 13 wei-
te musikalische bögen zog und den 
zuhörer träumen liess, danach selber 
strahlend und eindringlich als Solis-
tin in bachs Präludium und Fuge in 
G-Dur. Lokalkolorit prägten danach 
die von Annerös Hulliger auf der em-
mentaler Orgel gespielten Werke von 
Niklaus kaesermann aus dem Musik-
heft für Marianne Vissaula, Murten, 
und die von der Organistin «angefer-
tigten» vielfältigen und dem Original 
treu bleibenden Skizzen zum Gug-
gisberger Lied. Den Abend beschloss 
ein Feuerwerk aus Giuseppe Tartinis 
Concerto in D-Dur für Trompete und 
Orgel. Jean-François Michel, der in 
Freiburg und Lausanne die berufs-
schüler an der Hochschule für Musik 
betreut, führte darin seine strahlen-
de und technisch brillant gespielte 
Piccolo-Trompete in höchste Höhen, 
präzise und sorgsam begleitet von An-
nerös Hulliger an der grossen Orgel. 
Mit einer zugabe verabschiedeten sich 
die beiden Musiker von den zahlreich 
anwesenden und dankbaren zuhörer-
innen; beim anschliessenden Apéro 
im kirchgemeindehaus Meyriez blieb 
schliesslich Gelegenheit, sich mit den 
künstlern persönlich auszutauschen 
und das eine oder andere Werk nach-
klingen zu lassen. b. Weber

Jean-François Michel

Gurmels / «Stillstand in der katho-
lischen Kirche» hiess das Podiums-
gespräch von Donnerstag der letz-
ten Woche in der Pfarrschür 
Gurmels.Moderator Walter Buchs, 
Journalist, diskutierte mit Dr. Nico-
las Glasson, Prof. Dr. Albert Gasser 
und dem reformierten Pfarrer Dani-
el de Roche.

Prof. Dr. Albert Gasser, Professor 
für Theologie, nahm bei der einfüh-
rung und rückschau auf die fünfzig 
Jahre nach dem 2. Vatikanischen kon-
zil (1962-1965), pointiert Stellung. Die 
Wahl von Papst Johannes Paul XXiii. 
(Angelo Giuseppe roncalli) sei ein 
Schock für die römische kurie gewe-
sen. «es gab eine eiskalte reaktion», 
hielt er fest. Hingegen habe dieser 
Papst bei der basis viele Hoffnungen 
geweckt. es wurde die Volkssprache 
in der Liturgie eingeführt. «es gab in 
der ganzen Geschichte nie soviel ka-
tholizität», betonte er. «Die Vorberei-
tungszeit des Vaticanum ii zwischen 
1959 und 1962 war die schönste zeit.» 
Papst Paul XXiii. habe viel von Öku-
mene, von erneuerung gesprochen 
und auch die innerkirchliche Presse-
freiheit gefördert. Auch der «spirituel-
le kriegsschmuck» der Ordensschwes-
tern sei ab jenem zeitpunkt immer 
mehr von der Stras-se verschwunden. 
Heute ist Albert Gasser als katholik 
enttäuscht und desillusioniert über 
den rückschritt, der seither in der ka-
tholischen kirche stattgefunden hat. 

insbesondere kritisch äusserte er sich 
gegenüber dem bistum Chur und dem 
heutigen Papst.

Nicht so wahrgenommen

Dr. Nicolas Glasson, bischofsvikar 
im bistum Lausanne, Genf, Freiburg, 
nahm – mit Jahrgang 1972 – den von 
Albert Gasser geäusserten rück-
schritt in der katholischen kirche nicht 
in dessen Sinne wahr. er meinte, dass 
die ziele und inhalte des Vaticanum 
ii sich positiv auf die heutige katho-
lische kirche ausgewirkt haben. «Aus 
theologischer Sicht war das 2. Vatika-
nische konzil in Ordnung», bemerk-
te er. Allerdings hielt er fest, dass  es 
bezüglich der kontinuität im bistum 
Probleme gebe, dies wegen der beruf-
lichen Überlastung. «Wir haben auch 
Mühe das evangelium zu verkünden», 
sagte er, «die richtige Sprache zu fin-
den um die Menschen anzusprechen». 
es gebe wenige Gläubige und immer 
weniger junge Menschen, die sich für 
die kirche interessieren und engagie-
ren. er stellte die Frage: «ist Christus 
wirklich im zentrum der kirche?» er 
fügte an: «Die Frau in der kirche ist 
ein grosses Thema.» Weiter meinte er, 
dass es damals zur zeit des Vaticanum 
ii etwa 2500 bischöfe gegeben ha-
be, heute seien es rund 5000. «Heute 
gibt es viele Theologien, die inhaltlich 
in unterschiedlichen Sprachen spre-
chen.» er sei enttäuscht, weil die Ver-
kündigung heute erschwert sei, aber 
nicht enttäuscht wegen der Auswir-

kungen des 2. Vatikanischen konzils. 
er stelle jedoch fest, dass bei älteren 
katholischen Gläubigen die enttäu-
schung vorhanden sei.

Christus im Zentrum

Pfarrer Daniel de roche fand in 
den Schriften – Albert Gasser sprach 
vom «Steinbruch» – des 2. Vatikani-
schen konzils wertvolle und zukunfts-
gerichtete inhalte, in denen Christus 
im zentrum des theologischen Den-
kens und Handelns erwähnt wird und 
steht. «in dieser Christozentrik habe 
ich mich wiedergefunden», betonte er. 
in den Schriften von Papst Johannes 
XXiii. seien auch Texte reformierten 
Denkens eingeflossen. Damit habe 
er den ökumenischen Gedanken auf-
genommen. Daniel de roche, er ist 
Mitglied des Schweizerischen evan-
gelischen kirchenbundes, hielt auch 
fest, dass er heute als Seelsorger an 
der Universität Freiburg eine leben-
dige Ökumene vorfinde und ausüben 
könne. er meinte, dass die katholi-
sche kirche ein Problem hat, sich aber 
nicht im kreise drehe. Vielleicht habe 
das Vaticanum ii bei der damaligen 
Generation zuviele Hoffnungen be-
treffend die Ökumene geweckt. An-
dererseits erwähnte er die Tatsache, 
dass in der kathedrale von Lausanne 
heute ökumenische Gottesdienste ge-
feiert werden. er sprach den Wunsch 
an, dass dies vielleicht eines Tages 
auch in der kathedrale von Freiburg 
möglich sei.  tb

Unterschiedliche Wahrnehmungen

Pfarrer Daniel de Roche, Bischofsvikar Nicolas Glasson, Albert Gasser, Professor für Theologie, Walter Buchs, Moderator
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Todesanzeige
seine Kinder:
Denise und Fernand CORMINBOEUF-Veyre, in Avenches;
Yvette und Jean-Daniel DELLEY-Veyre, in Givisiez;
Jacqueline und Denis MOLL-Veyre, in Faoug;
Gilbert und Chantal VEYRE-Gentizon, in Constantine;
seine enkelkinder:
Cédric und Carole CORMINBOEUF, ihre Freunde Magaly und Billy;
Céline und Valentin DELLEY, ihre Freunde Jean-Baptiste und Yuko;
Isabelle und Fabrice GASSMANN, ihre Tochter Lyse;
Didier und Sophie MOLL-Jungo, ihre Kinder Lenny und Priscilla;
Rachel MOLL und ihr Freund Eric;
Tania und Tamara Veyre, und ihr Freund Jérôme;

In tiefer Trauer nehmen wir Abschied von

Jean VeYRe-Robatel

Er ist am Mittwoch, 30. Januar 2013, in seinem 86. Lebensjahr, umge-
ben von der Liebe seiner Familie eingeschlafen.

Die Trauerfeier findet statt, am Freitag, 1. Februar  2013, um 13.30 Uhr 
in der katholischen Kirche in Avenches.

Traueradresse: Gilbert VEYRE, Rte de Salavaux 21, 1587 Constantine

Inserateschlüsse Todesanzeigen

Für die Dienstagsausgabe: Montag, 12.00 Uhr
Für die Freitagsausgabe: Donnerstag, 12.00 Uhr

Tel. 026 672 34 40, inserate@murtenbieter.ch


